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(Cie ftanjô'ft'fdje Sîegietung hat roiebet einmal sroei ©djroetjet mit bem toten SScinbdjen gefdjmü'dt unb bie beiben Webern

©ibgenoffen, £etr sprof. Suittarb unb Souië Stjau»et tjaben eë angenommen.)

SBir jebodj im ©djroetjer. Dften Ueberfjattpt ttnb fdjüefjlidj beudjt beu

fagen, etmas abgeftumpft:
,©ott, toas mag bas Sänbdjen ïoften?'
foätjtenb ftdj bie üftafe rümpft.

(yvftctts tft es fetjr betrüblidj
mas ba mteber foatb befdjett,
ätoettens mär ein Sauentfcljüblidj
fidjer jefm 9JM fobiel mert.

Saturn mibm' id) ©udj als Sämpfer biefen Sers, $fyc beiben ©empfer

51t bes $eftes tjotjem Son bon ber ©tjrenlegion. <pmi wttm

SBieber fjat itt unferm Sänbdjen

granfretdjs fjotje ©lorienpradjt
jmeten ©djfoetjetn rote SBänbdjen

für bas ftnopffocfj übermadjt.

Unb bie beiben, bic beffontmett

foldje ©fjrc jäf) begfüdt,
fjaben bicfc angenommen,
benn fie maren fefjr entlädt.

Sebroetjern als ein Sfugcbinb

fo ein Sanb nidjt einntlettcljtcit,
roeit fte biet 31t praftifdj finb.

2et)tcn ©nbes aber märe

bicfc ©aefjc fjöcfjftens bumm,
mürbe fic nicfjt jur Sfffärc
burdj itjr Stan unb burdj ifjr Srum.

$ n c e f l 0 cf e n

1.

SBaê ber 3 « n> f l i e r abenbê fagte:
Set SBinter ift ber größte Suroelier,

Ser ©lifcerfetten fdjenft auë füblen Jöänben ;

Unb er »erfdjroenbet, fpenbet ©ternenjier;
Ser SBinter tft ber größte Suroelier.

9hm fdjließ idj meinen ^)runf, bie£äbenmit5u=

Sen bürfttg, neibumgierten ©djäfsen ju [roeten,

Unb mag mid) nidjt um 9fing u. 2frmbanb quälen,

SBenn Siamantenftaub, nidjt abjujäfjten,

Sadjfenfter felbft umfnitfdjt. 3n »oller JRub

©treut nun bet SBinter fteine *Perlenfdjiffe,

©at gunfeltränje »on bem fübtjten ©djtiffe
Unb ©ilberoögel roeit oom SBotfenriffe

SBo tft ber ©eij, ber foldje ©djä&e griffe

Ser SBinter ift ber größte Suroelier.

n.
SBaê »cetfter JRciniff c fagte:

Son oben fprüfjt eê fait, »on unten geuer

Unb fet'rt mir feltfam füß burdj mein ©ebein ;

Sielletdjt »erttebt? eê fdjeint mit nidjt gebeuer;

9îun, altet gudjê, nun beißt eê ftug ju fein.

Sodj rotber SBtllen fang tdj an ju raun:
SBie man fo oieleê mtber SBillen madjt.

©djon träum idj gar, bie fdjönften gudjfenfraun
Umtan jten beltenb mit mein 33ett bie balbe 5fadjt.

Jöinroeg, ifjr gunfen, bie im Slute tobten

£> baê nur ju begreifen, roaê man greift!
Sodj felbft ber SBalb mit feinem Saub, bem roten,

©djeint mit nut eine gtoße güdjftn, totgefdjroeift.

*

Siefer Dceufdjnee beert bie Stuten.
Sen ©djroanj tn@djroung baê SJcit tel iff probat;

3dj fdjteite, ein geroiegtet Siplomat,
©tebte unb »etroeMe meine ©puren.

Sott ittt ein Jpubn. SBie bumm bte Jpübnet finb,
Saê fdjrcacbe Solf, baê ftdj nidjt roebren fann,

Sodj nimmt ftdj gern ber ©tarte feiner an

SBiber beê SBinterê Unbill, abet ftftt .\
Grm ©ptung, ©efprüb »on gebern unb

Set ©djufc beê ©djroadjen iff getan.

Iff.
SBaê ber Sidjter fagte:

Sanjt, füfjte ©ilbetelfdjen, tanjt unb flirrt
9?un, ba ber SBt'nb ju grauer Jbarfe fingt,
©n gtauet 9Jc*ann, ben eê jum SBeinen btt'ngt,
SBenn alle« jatt »on ©ilbetfüßdjen fdjroitrt.

©n fûbteê gunfenfptübn roie ein ©ebet

Ser SBolfen, unermeßltdj, unbeirrt!

Sanjt, roetße fleine ©fdjen, tanjt unb roebt,

Siê jebeê güßletn eudj »on ©itberglöcfdjen flirrt.

Von MAX GEILINGER

Unb eudj ber groft mit golanen Bncfen frönt
£> füßeö Clingen, roetße SBolfenfee ;

©djon roirb baê Seben Sraum unb alle SBeiê=

bett ©djnee,

Serföbnt unb flüdjtig ©ilbetelfdjen, tanjt

IV.
SBaê ber <S ta bt 0 0 r ft c b c r fagte:

©djneegefdjmubbel unb SBinbgetofe

SBie eê gegen bte ©djeiben fällt!
9ceue 2ftbett füt 2frbeitlofe

Äoftet freiltdj 'ne ©fange ©elb.

V.

SBaê ber 2l'lpcnbafe fagte:
©djnee, îOîaffen ©djnee, mebr alê bte Serge

faffen

Sotfidjt unb febt, fdjon filbert mit mein fyaat ;

Sie gtößte Äunft iff bie, ftdj anjupnffen :

Senn felbft ber Unfdjulb SBeiß fdjüfst ntdjt baê

ganje Sabr.

vi.
SBaê grau f>olIe fagte:

3bt müßt eê roiffen roupp ftäuben bte Äiffen,

Stalle, »olle.

SBinbbengel, fdjlägt! Sdj bin gtau Jpolle!

©n CDîâ'rcfjen? 9îodj lange ntdjt, fällt mir ntdjt ein!

gtagt nut Äinbet unb Äinbetlein, bie eê roiffen.

3dj ffäube bie Äiffen unb fann euer fäcbeln

»erfdjmetjen ;

Senn idj lebe in jungen Jöetjen.

Unb in fernffer Sßinterjeit
Sbr bûrft'ê roiffen

SBenn ft)r .Slugen lange tot unb oergeffen feib,

Seb idj nodj immer, fdjüttle bie Ät'ffen!

VII.
SBaê grau DUfffc fagte:

©ieb, roeiße glocfen, eben ba eê fonnte

gabrt bte jebn Äoffer mir jum Sabnbof bin ;

3n alten $ntm eilte man nadj CKonte,

9îun gebt'ê in palace unb in'ê ©ngabin.

Sott iff Settieb, im Jöodjtal bei ben Birbetn

©djnell, Södjtetdjen, ein Steß um ©port ju
treiben

Sie glocfen tanjen unb bte Äutfe rottbeln,

SBie follte ba @-[»ira ftgen bleiben?

Vllf.
SBaê ber SBeib fagte:

Unb fteig' tdj, »ielen ein geflügelt ©raun,
@o abn' idj oben ©onne, ©tutm unb SBinb ;

SBenn roetße ©ternlein matt auf meinen glü=

geln mir jertaun,
güt)l idj, roie fern bie golbnen ©terne finb.

©djttll auê bet Äeble ballt fidj mit bet ©djret,

Ser all bem Äriedjjeug in ben gelbern bräut;

Sodj roenn ber fafjte glocfenfall »orbei,

*Prüf idj bte alte ©djroingenfraft erneut

Unb bot mir jäb ben ®lt(jerft'fdj im ©ttom
Unb (teile bodj unb flügle midj empor :

£> Äretfe jt'ebn roett an beê ^ôimmelê Som,
SBie Äinber fritjeln an ein Äirdjentot

IX.
SBaê ber alte SJÎann fagte:

gtoefen, jablioê, planloê fptelenbe ©djaren ;

©djau tdj burdjê genfter, etnfam, frierenb u. roeb :

0 bie »ielen, bte mit mir fpielten, bie jung roaren,

©inb fte nun roeiß roie gtoefen ober »ergangen

roie ©djnee

X.
SBaê baê nmfje Jtäfslein fagte:

Sdj bin baê Ää($Iet'n, baê auf Sella bört,

Saê roetße jtä&lein, trag ein ©eibenbanb

Unb träume fpinnenb an ber ©onnenroanb,

SBenn mtd) ntdjt Särm unb bumpfe beugter frört.

Ober ber Jöunbe ^baß, ber 9)(enfdjen Siebe;

Setbeê ift plump unb roabrijaft ungelecft.

Sod) fteige idj juroeilen inê ©etriebe,

9JficfjÄmbernfteunbltcb ju erjeigen, balberfdjretft.

Unb nun fällt ©djnee SDîir roitb ein Ätntetgtunb

Son roeiß ; ba leibe idj bei roetßem gell unfägltdj.

3roat roirb bie©ttaße roeidj roie idj, bodj ungefunb:

Set Otabm, bet feinet ift, ift unettcäglidj

XI.

ttnb nadjbem eê biê gegen 2fbcnb beê

jroeiten Sagcê gefdjneit batte, bellte cê auf

unb, in einem fernen SSergc cin ©leicfjniê

feiner (Seele erblicfenb,

fagte ber Srâtt m er:

©n roeißet ©djroan bei tofa SBaffettofen

©djroimmt fetn ein ©ilbetbetg im Tlbenblidjt;

©djon fluten ©djatten auê bem ©tenjenlofen;
(5t bt'tgt batin fein fûbteê ©djneegefidjt

Unb ft'nft, unb trinft »om jartenSBotfenfdjaume
Unb rubt Bergeffen, biê ber 2ag erroadjt;

Sann, mit bem neu bereiften ©tlberflaume

©nttaudjt er fütjt bem blauen 5Jîeet bet 5tadjt.
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Ehrenlegion
(Die französische Regierung hat wieder einmal zwei Schweizer mit dem roten Bändchen geschmückt und die beiden biedern

Eidgenossen, Herr Prof. Juillard und Louis Chauvet haben es angenommen.)

Wir jedoch im Schweizer Osten Ueberhaupt iind schließlich deucht dcu

sagen, etwas abgestumpft:
,Gott, lvas mag das Bändchen kosten?'

während sich die Nase rümpft.

Erstens ist es sehr betrüblich
was da wieder ward beschert,

zweitens wär ein Bauernschüblich
sicher zehn Mal soviel wert.

Darum widm' ich Euch als Dämpfer diesen Vers, Ihr beiden Gempfer

zu des Festes hohem Ton von der Ehrenlegion. PauiAu»-»

Wieder hat in unserm Ländchen

Frankreichs hohe Glorienpracht
zweien Schweizern rote Bändchen

für das Knopfloch Übermacht.

Und die beiden, die beklommen

solche Ehre jäh beglückt,

haben diese angenommen,
denn sie waren sehr entzückt.

Schweizern als ein Augebind
so ein Band nicht einzuleuchten,
weil sie viel zn praktisch sind.

Letzten Eudes aber wäre
diese Sache höchstens dumm,
würde sie nicht zur Affäre
durch ihr Dran und durch ihr Trum.

ch n e e f l o ck e n

i.
Was dcr Juwelier abends sagte:
Der Winter ist der größte Juwelier,
Der Glitzerketten schenkt aus kühlen Händen ;

Und er verschwendet, spendet Sternenzier;
Der Winter ist der größte Juwelier.

Nun schließ ich meinen Prunk, die Läden mit Iu-
Den dürstig, neidumgierten Schätzen zu swelen,

Und mag mich nicht um Ring u. Armband quälen,

Wenn Diamantenstaub, nicht abzuzählen,

Dachfenster selbst umknirscht. Jn voller Ruh
Streut nun der Winter kleine Perlenschiffe,

Sät Funkelkränze von dem kühlsten Schliffe
Und Silbervögel weit vom Wolkenriffe

Wo ist der Geiz, der solche Schätze griffe

Der Winter ist der größte Juwelier.

II.
Was Mcistcr Rcinickc sagte:

Von oben sprüht es kalt, von unten Feuer

Und feixt mir seltsam süß durch mein Gebein ;

Vielleicht verliebt? es scheint mir nicht geheuer;

Nun, alter Fuchs, nun beißt es klug zu sein.

Doch wider Willen fang ich an zu raun:
Wie man so vieles wider Willen macht.

Schon träum ich gar, die schönsten Fuchsenstaun

Umtanzten bellend mir mein Bett die halbe Nacht.

Hinweg, ihr Funken, die im Blute lohten

O das nur zu begreifen, was man greift!
Doch selbst der Wald mit seinem Laub, dem roten,

Scheint mir nur eine große Füchsin, rotgeschweift.

»

Tiefer Neuschnee deçà die Fluren.
Den Schwanz in Schwung das Mittel ist probat;

Jch schreite, ein gewiegter Diplomat,
Stehle und verwedle meine Spuren.

Dort irrt ein Huhn. Wie dumm die Hühner sind,

Das schwache Volk, das sich nicht wehren kann,

Doch nimmt sich gern der Starke seiner an

Wider des Winters Unbill, aber still
Ein Sprung, Gesprüh von Federn und

Der Schutz des Schwachen ist getan.

lll.
Was dcr Dichter sagte:

Tanzt, küble Silberelfchen, tanzt und flirrt
Nun, da der Wind zu grauer Harfe singt,

Ein grauer Mann, den es zum Weinen bringt,
Wenn alles zart von Silberfüßchen schwirrt.

Ein kübles Funkensprühn wie ein Gebet

Der Wolken, unermeßlich, unbeirrt!

Tanzt, weiße kleine Elfchen, tanzt und weht,

Bis jedes Füßlein euch von Silberglöckchen klirrt.

Von !>I^X

Und euch der Frost mit gollmen Jacken krönt

O süßes Klingen, weiße Wolkensee ;

Schon wird das Leben Traum und alle Weis¬

heit Schnee,

Versöhnt und flüchtig Silberelfchen, tanzt

IV.
Was der Stadtvorstchcr sagte:

Schneegeschmuddel und Windgetose

Wie es gegen die Scheiben fällt!
Neue Arbeit für Arbeitlose

Kostet freilich 'ne Stange Geld.

V.

Was dcr Alpeuhase sagte:

Schnee, Massen Schnee, mebr als die Berge

fassen

Vorsicht und seht, schon silbert mir mein Haar ;

Die größte Kunst ist die, sich anzupassen :

Denn selbst der Unschuld Weiß schützt nicht das

ganze Jabr.

VI.
Was Frau Holle sagte:

Ihr müßt es wissen wupp stäuben die Kissen,

Pralle, volle.

Wmdbengel, schlagt! Jch bin Frau Holle!
Ein Märchen? Noch lange nicht, fällt mir nicht ein!

Fragt nur Kinder und Kinderlein, die es wissen.

Jch stäube die Kissen und kann euer Lächeln

verschmerzen ;

Denn ich lebe in jungen Herzen.

Und in fernster Winterzeit

Ihr dürft's wissen

Wenn ihr Klugen lange tot und vergessen seid,

Leb ich noch immer, schüttle die Kissen!

VII.
Was Frau Raffke sagte:

Sieh, weiße Flocken, eben da es sonnte

Fahrt die zebn Koffer mir zum Bahnhof bin ;

Jn alten Zeiten eilte man nach Monte,
Nun geht's in Palace und in's Engadin.

Dort ist Betrieb, im Hochtal bei den Zirbeln

Schnell, Töchterchen, ein Dreß um Sport zu

treiben

Die Flocken tanzen und die Kurse wirbeln,

Wie sollte da Elvira sitzen bleiben?

Vill.
Was dcr Weih sagte:

Und steig' ich, vielen cin geflügelt Graun,
So ahn' ich oben Sonne, Sturm und Wind ;

Wenn weiße Sternlein matt auf meinen Flü¬

geln mir zertaun,

Fühl ich, wie fern die goldnen Sterne sind.

Schrill aus der Kehle ballt sich mir der Schrei,

Der all dem Kriechzeug in den Feldern dräut;
Doch wenn der fahle Flockenfall vorbei,

Prüf' ich die alte Schwingenkraft erneut

Und hol mir jäh den Glitzerfisch im Strom
Und steile hoch und flügle mich empor:
O Kreise ziehn weit an des Himmels Dom,
Wie Kinder kritzeln an ein Kirchentor!

IX.
Was dcr alte Mann sagte:

Flocken, zabllos, planlos spielende Scharen ;

Schau ich durchs Fenster, einsam, frierend u. weh :

O die vielen, die mit mir spielten, die jung waren,

Sind sie nun weiß wie Flocken oder vergangen

wie Schnee

X.

Was das weiße Kätzlein sagte:

Jch bin das Kätzlein, das auf Bella hört,

Das weiße Kätzlein, trag ein Seidenband

Und träume spinnend an der Sonnenwand,

Wenn mich nicht Lärm und dumpfe Neugier stört.

Oder der Hunde Haß, der Menschen Liebe;

Beides ist plump und wahrhaft ungeleckt.

Doch steige ich zuweilen ins Getriebe,

Mich Kindern freundlich zu erzeigen, halberschreckt.

Und nun fällt Schnee Mir wird ein Hintergrund

Von weiß ; da leide ich bei weißem Fell unsäglich.

Zwar wird die Straße weich wie ich, doch ungesund:

Der Rahm, der keiner ist, ist unerträglich

XI.
Und nachdem es bis gegen Abend des

zweiten Tagcs geschneit hatte, hellte es auf

und, in einem fernen Berge cin Gleichnis

scincr Seele erblickend,

sagte dcr Träumer:
Ein weißer Schwan bei rosa Wasserrosen

Schwimmt fern ein Silberberg im Abendlicht;

Schon fluten Schatten aus dem Grenzenlosen;

Er birgt darin sein kühles Schneegesicht

Und sinkt, und trinkt vom zarten Wolkenschaume

Und ruht vergessen, bis der Tag erwacht;

Dann, mit dem neu bereiften Silberflaume

Enttaucht er kühl dem blauen Meer der Nacht.
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